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Bekanntmachung.
Weinberge durch die LokalaufsichtSkommisston findet in folgender Weise statt:
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1. Bezirk. Verwalter Vogel.

Philipp, Friedrich
Retzel, Verwalter
Endlich, Joh. und Etärzel, Joh.
Rückert, Andreas und Müller, Anton
Müller, Josef
Echunk, Friedrich

2. Bezirk. Rath , Friedrich.

Nagler, Nikolaus
Philipp. Friedrich
Etärzel, Joh.
Endlich. Joh.
Rückert, Arrd-eaS und Müller, Anton
Müller, Jofef

3 . Bezirk. Verwalter Lill.

Nägler, Nikolaus
Philipp. Friedrich
Müller, Jofef
Endlich, Joh. und Etärzel, Joh.
Rückert, Andreas und Müller, Anton
Verwalter Retzel

4. Bezirk. Lauter, Frauz.

Echunk, Friedrich
Nägler, Nikolaus
Philipp, Friedrich
Endlich, Joh.
Etärzel, Joh.
Rückert, Andreas und Müller. Anton

5. Bezirk. Penzkofer.

Müller, Jofef uud Verwalter Retzel
Echunk, Friedrich
Nägler, Nikolaus
Philipp, Friedrich
Etärzel, Joh.
Endlich, Joh.

Zeit ^uud Ort
der Zusammenkunft

7 Uhr vormittags
Feldtor

7 Uhr vormittags
Feldtor

7 Uhr vormittags
Bullenstall

7 Uhr vormittags
Bullenstall

7 Uhr vormittags
Eibingertor

Die Lage der Bezirke ist folgende:
1. Bezirk: Im Westen der Aßmamshäufer Gemarkungsgrenze bi« zum Geisbergweg und dem zum

An gehenden Urgraben; im Süden der Rhein, im Norden vie Aulhauser Grenze und der Wald; im
der vom Geisberg bis zum Rhein gehende Urgraben.
2. Bezirk: Im Westen der Geisbergweg und der Urgraben; im Osten der Fcldtorweg und der Holz»

*1; im Süden der Rhein; im Norden der untere Geflelweg und der untere Platzweg.
3. Bezirk: Im Westen der obere Gefselweg und der Urgraben; im Osten der Holzweg; im Süden

^ untere Gessel- und unter« Platzweg; im Norden der Wald und die Zahnradbahn.
4. Bezirk: Im Westen der Feldtor- und Holzweg; im Osten der Engerweg; im Süden der Rhein

"Hi, Stadt ; im Norden der Waid und der Weg vom Niederwald zum Kreuzberg.
5. Bezirk: Im Westen der Engerweg; im Osten die Eibinger und Geisenheimer GemarkungSgrenze;

* worden der Kleeberg und die Eibinger Gemarkungsgrenze; im Süden der Rhein.
Rüderheim,  den 6. Juli 1918.

Der Magistrat: Xlbsrti.

ZSekcrnnIrnachurrgen.
Di« Ausgabe der Fleischkarten erfolgt am

Dienstag, den 9. Juli und Mittwoch, den 10. Juli
1918.

Die Abholung der Karten hat zu erfolgen am
Dienstag, den 9. Juli 1918.

Bezirk 1, 2. 3 von 8—9 Uhr.
„ 4, 5, 6 , 9- 10 „
_ 7, 8, 9 „ 10—11 „
* 13, 11, 12  ̂11 - 12 „

Mittwoch, den 10 Juli 1918.
Bezirk 13, 14, 15 von 8—9 Uhr.

„ 16, 17. 18 „ 9 - 10 „
„ 19, 20, 21, 22 „ 10- 11 „
„ 23, 24, 25, 26 „ 11- 12 w

.Bei der letzten Fletchkartenauögabe haben wir fest,
gestellt, daß mehrere Familie ihre Fleischkarten über.
Haupt nicht, oder zu der angesetzten Zeit abgeholt
haben.

ES wird daher nochmals ausdrücklich darauf hin.
gewiesen, daß die Fleischkarten in den festgesetzten
Stunden abgeholt werden müssen. Zu einer anderen
Zeit werden Fleichkarten nicht mehr ausgegeben.

RüdeShetm,  den 6. Juli 1918.
Der Magistrat: Alberti.

Morgen Dienstag, den 9. dS. Mt«., werden in
den VerkaufSgeschäften die angemeldeten Guppeu-
fache» und der Kunsthonig ausgegeben.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt:
'/ » Pfund Graupen zum Preise von 22 Pfg.
1 Stück Suppenwürfel „ » * 10 „
100 gr. Teigwaren „ „ * 17 „
'/s Pfd. fert. Suppenmehl „ H „  13 „
1 kleines Paket Kornfrank „ „ „ 28 „
bezw. für 2 Personen1 großes Paket 42 „
s/4 Psund Kunsthonig „ „ „ 56 „

Selbstversorger haben keinen Anspruch auf Grau¬
pen. Lebensmittelkarten sind mitzubringen, entwertet
wird die Nr. 3.

Rüdesheim,  den 8. Juli 1918.
Der Magistrat.

Der deutsche Generalstab
-meldet : -

Großes Hauptquartier , 5. Juli . lW. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatzr
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Oestlich von Ppern wurden stärkere Borstöbe des
Feindes abgewieseq . Beiderseits der Somme sind
gestern früh nach dem starke» euglischeu Feuer Jn-
fanterieangrisfe des Feindes gefolgt . Auf de«
Nordnscr des Flusses brachen sie vor unsere « Linie«
blutig zusammen . Südlich der Somme drang der
Feind in Dorf und Wald Hamel ein . Auf der Höhe
östlich von Hamel wurde der Angriff durch unsere«
Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Oestlich vo«
Billcrs -Bretonneux warseu wir den Feind in seiue
Ausgangsstellungen zurück. Am Abend lebte die
Gesechtstätigkeit fast an der ganze « Heeresgruppe-
Front ans und blieb auch während der Nacht, « a-
mcntlich im gestrige« Kampfabschnitt, gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gesechtstätigkeit auf dem Westufer der
Avre und beiderseits der Aisne.

Leutnant M e n kh o f f errang seinen ?S., Leut,
uant T h « y seinen 24. Luftsieg.

Abeudbericht
Berlin.  5 . Juli . sW. B . Amtlich.) Bonden

Kampffronten « ichtS Neues.



Grobes Hauptquartier , 6. Juli.
lW, T . B . - lmttich  i

Westliches Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nnpp-

recht . Mehrfache AngrifsSversnche des Feindes
westlich von Laugemarck scheiterten. In dem
Kampfabschnitt südlich der Somme blieb d,e Ar¬
tillerietätigkeit tagsüber gesteigert. Am Abend lebte
sie an der übrigen Hcereögrnppen -Front ans.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Znnschen Aisne und Marne nnd südwestlich von
Reims zeitweilig erhöhte Gcfcchtstätigkeit. Stärkere
Vorstöße des Feindes gegen den Clignonabschnitt
wurden abgewicsen. Erknndungsgefcchte in der
Champagne. ^ . . _

Leutnant Bolle  errang seinen 20. Luftsieg.
Abendbericht

Berlin,  6 . Juli . (W -B. Amtlich.! Oertliche
Kämpfe westlich von Chatean -Thierry.

Großes Hauptquartier,  7 Jnli . (M.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den Kampfkronten zwischen Äser und Marne

anflebende Gefechtstätigkeit . Westlich non Ehatcan.
Tbierry grifscn Franzosen nnd Amerikaner trotz
ihrer wiederholten Mißerfolge crnent unter Ein¬
satz stärkerer Kräste an . Die Angrisfe sind geschei¬
tert . Harte Nahkämpse dauerten bis in die Nacht
hinein . Die Verluste des Feindes  sind nach
Trnppenmeldungen wiederum schwer.  In
den oberen Vogesen wurden feindliche Vorstöste an,
Hilsenfirst abgewicsen . _ 0Lentnant Kroll errang seinen 30., Leutnant
Könnecke seinen 21. Lnftsieg.

Abendbericht
Berlin.  7 . Juli . sW. R. Amtlich.)

Kampffronten nichts Neues.
Von den.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:

Wie » , 5 . Juli . sW. B .) Amtlich wird oer-
lantbart : Die Kämpfe aus der Piaoe -Mündungs-
inscl haben auch gestern keine Unterbrechnng er¬
fahren. Die beiderseits angesctzten Kräste halten
einander die Wage. Starke italienische Angrisse
gegen unseren Südflugel wnrden durch Gegenstoß
wettgemacht. Bei Eyiesanooa warf das altbewährte
schlesische Jnsanterieregiment 1 durch rasches Zn-
greiscn de« in unsere Stellungen eingedrnngenen
Gegner wieder hinaus . Zwischen der Piave nnd
der Brenta setzte der Feind seine Versuche, die von
uns am 13. Juni gewonnenen Stellungen zurück-
znerobern . mit Zähigkeit fort. Sein Hauptstoß
richtete sich gestern gegen den Raum des Monte So-
larolo . Der bis in unsere Gräben vorgetragene
Angriff führte z« erbitterten Nahkämnken, in denen
ein großer Teil des Feindes niedergemacht, der Rest
vertriebe» wurde . Von Batterien der galizischen
1. und Krakauer 53. Fcldartillerie -Rrigade vortrcss-
lich unterstützt, haben sich, seit drei Wochen säst nn-
unterbrochen im Kamps stehend, die Schlesier des
Bataillons 2/120 nnd Rosniaken des 1. Regiments
besonders ausgezeichnet. Die Verluste des Gegners
sind außerordentlich schwer. Ans der Hochfläche der
Sieben Gemeinden nnd an der Tiroler Front lcb-
haste Artillerietätigkeit.

Wien,  8 . Juli . sW. B .s Amtlich wird ver-
lantbart : An der Piave  in ü « d n n g hielten die
Kämpfe auch gestern an . Am Sridflügel der dortigen
Stellung vermochte uns der Feind gegen den Haupt¬
arm znrückzndrängen . An der venetianischen Ge-
birqsfront  beschränkte sich gestern die Tätigkeit
beiderseits auf Geschützfener. Hente früh «nter-

Ver goläene Käfig.
Roman von Julius Keller.

5sss (Nachdruck verboten.)
„So ?" fragte Bolten interessiert. „Warum

hast du ihn nicht zu mir geführt ?"
„So wäre es Ihnen genehm, darüber zu

verhandeln ? "
„Gewiß , denn meine diesbezügliche Absicht

besteht noch."
Das Gesicht des Portiers nahm einen zu¬

friedenen Ausdruck an. Die Sache verhielt
sich nämlich etwas anders , wie er sie dargestellt
hatte.

Am frühen Morgen desselben Tages war
ein ihm unbekannter , sehr anständig gekleideter
Mann , welcher ihm durch seine Größe auffiel,
im Vestibül erschienen und hatte ein Gespräch
mit ihm angeknüpft ; endlich hatte der Fremde
angedeutet, daß er gern irgendeine Stellung
im Schlosse zu erhalten wünsche und bereit
wäre , sich für die Verschaffung einer solchen
dankbar zu zeigen. Da war ihm dann die
Äußerung Boltens eingefallen und er hatte
dem Fremden mit einer gewissen Gönnermiene
seine Protektion versprochen und gesagt, er
werde sehen, was sich machen ließe.

Deshalb empfand er jetzt ein Gefühl der
Befriedigung , als der Repräsentant auf die
Sache eingehen zu wollen schien, und sagte
daher schnell:

„So dürfte ich den Mann zu Ihnen Be»
stellen?"

„Gewiß , er mag Nachmittag um fünf oder

nahm der Italiener im Solaroloqebiet «nd bei
Asiago erneut heftige Borstöße , die überall abge¬
schlagen wurden.

Wien,  7 . Jnli . (W. R .) Amtlich wird ver-
lantbart : Da sich das Piave - Delta  ohne
schwere Opfer nicht hätte behaupte » lassen, nahmen
wir unsere dort eingesetzten Truppen in die Dcnnm-
stellnng am Ostufer des Hauptarmes zurück. Die
Bewegung vollzog sich in der Nacht vom 5. aus den
8. Jnli . Der Feind fühlte gestern mittag bis an
den Flntz nach. Oestrich des Monte Pertica schlug
das wackere Otacarcer Infanterie -Regiment Nr . 79
starke italienische Angrisfe in blutigen Nahkämpfen
zurück. In Albanien griffen  zwischen dem
Devoli und dem Osnm Franzosen und Ita¬
liener  unsere Gebirgsstellnngen an . Im Ber-
laufc der Kämpse gelang es dem Feinde , an zwei
Stelle» Vorteile zn erringen , die ihm aber durch
Gegenstoß wieder entrissen wnrden.

* **

Ereignisse zur See.
Berlin.  5 . Jnli . sW. T . B . Amtlich.) Eines

unserer im Mittelmcer operierenden U-Boote unter
Führung des Oberleutnants zur Sec Ehrensbergcr
versenkte ans stark gesicherten Geleitziiqen vier
wertvolle Dampfer von rnnd 15 00 0 Brntto-
r e g i fte r t o n n e n . Ein sünfter Dampfer von
5000 Tonnen  wurde durch Torvedoschnß schwer
beschädigt, vermochte aber wahrscheinlich den nahen
Hafen zn erreichen.

Berlin,  7 . Jnli . (W. B . Amtlich.) Unsere
Unterseeboote haben :m Mittclmcer vier Dampfe»
nnd drei Segler von rnnd 1 6 0 0 0 B r t. versenkt.

-st
Die Schiffsraumnot zwingt unsere Feinde zu

merkwürdigen Abhilfsmitteln . Längst bekannt ist
cs schon, daß alte Balken , das heißt abgediente,
nur als schwimmende Speicher benutzte Segelschiff»
wieder aufgetakelt und erneut in den Dienst gestellt
werden. Kürzlich traf eines unserer Unterseeboote
einen Gelettzug an, in dem sich einige abgetakelte
Linienschiffe als Frachtführer befanden. Ein Kriegs¬
schiff ist das unwirtschaftlichste Handelsschiff, das
man sich denken kann. Seine Maschinenanlagen
und Kesselräume sind unzweckmäßig für diesen
Dienst. Auch unter der Voraussetzung vorgenom¬
mener Umbauten zum Unterbringen von Ladung
wird aus einem Kriegsschiff kein vorteilhaftes
Handelsschiff. Wenn unsere Feinde trotzdem ehe¬
malige Kriegsschiffe zum Frachtnerkehr herange¬
zogen haben, so beleuchtet diese Tatsache die Wir¬
kung des U-Bootkrieges.

* *
»

Wien.  5 . Juli . (W. B .) Meldung des Wiener
Korrespondenzbüros : Da die gegenwärtige Ver -̂
pflegungslage  zu geradezu unlösbaren
S chw i e r i g ke i t -- n geführt Hatz richtete Kaiser
Karl an Kaiser Wilhelm  ein Schreiben, das
am 21.Juni durch Generalmajor Max Egon Fürst
von Fürstenberg überreicht wurde . Auf Grund der
nach Empfang dieses Handschreibens durch den
deutschen Kaiser erteilten Weisungen fanden im
Großen Hauptquarner und bei den zuständigen
Stellen in Berlin Besprechungen statt, an denen der
ungarische Ernährungsminister Prinz Windisch-
grätz und Vertreter des k. n. k. Oberkommandos
teilnahmen. Die dank der Jnitative der beiden
Monarchen eingeleiteten Verhandlungen führten
zu einem vollen Einvernehmen  bezüglich
gemeinsamer nnd vlänrnätziger Verwertung aller
Getreidevorräte bis zur neuen Ernte.

B u ka r e st, 4. Juli . (W. B .) Die Antwort
- des Königs Ferdinand auf die von dem Senats-

präsidenten verlesene Adresse ans die Thronrede
lautet : Tief beglückt begrüße ich mit Ihnen den
Wiederanschluß uralten moldauischen Bodens zwi¬
schen Pruth und Dniestr an Rumänien und erblicke

in dieser Bereinigung eine mächtige Quelle , .. „ pp
nalen Fortschritts . Der Friedenszustand , L M>
sestzustellc» berufen sind, und die Beziehung,, ..gische>
Freundschaft zwischen Rumänien und allen (§*: "»jeles
werden uns gestatten, die Arbeit aufzunebmê ,,egt rdie Wunde» des Landes an beiten nnddie Wunden des Landes zu heilen und drir»' Zöpen
sassungsmüßige Reformen^ eine neue und̂ ,voluti
soziale und wirtschaftlicheOrganisation zu sg,' n»
Die dringliche»»cd weitgehende Durchführung ? ,„ßern
Reformen wird von unserem tapferen und tü», s, daß
Bauernstand mit vollem Vertrauen erwartest »ßland
König schloß mit Worten der Liebe und Dag, jogim
feit für die Armee und diejenigen , die ihrj »gische
fürs Vaterland gelassen haben. „mnl ;

-H aag,  5 . Juli . Reuter meldet aus W»̂ en d
Im Nnterhause richtete der Pazifist Masog B M»
Frage an die Regierung über K ü h l m a n tu t die
ilärnng bezüglich der deutschen Kriegsziele . , stannr
Robert Cceil  antwortete , eine Stellnngnahg, «ge
einer derartig unbestimmten Erklärung habel »cknimi
Nutzen. Die englischen K r i e g s z i e l e » &en
bekannt  und man warte vergebens aus ein, i»sttick>
zweideutige Erklärung von Seiten der F? irvleivl
Mason verlangte, daß man in eine Erörtern »«prangt
Kühlmannschen Rede eintretr . Sein Antrag lebeni
jedoch keine Unterstützung. Aop

Haag,  5 . Juli . Reuter meldet aus Lo»
Churchill  sprach ans einer nnaelsächsischen oi l.m
brüdernngsversammlung , wobei er u. a. erst
daß der Krieg ein Kampf zwischen der Zivilst ttfltreift
und der wissenschaftlichen Barbarei sei. Enti, er
das eine oder das andere Snstem müsse zum \ >ger an
geführt werde». Er wolle aber dem deutschen Anden
. 1- - - - ' 1 st chche!versichern, daß England keinerlei Rechte für {gun ' "
Anspruch nehmen wolle, die cs nicht anck den) «den.
scheu zubilligen werde. Wie groß auch der Sst, HoStan
Alliierten sein werde, man werde dennoch
deutsche Volk gerade mit Hilfe der Prtnzipie, ^ ^
schützen, für die man kämpfe. Auch Deutstz Mn
könne Anspruch machen auf die Prinzipien , öj[uoioai
der Unabhängigkeitserklärung ausgesprochen| Miche:
(Amerikanische Unabbängigkeitserklärung lares :
1776.) Churchill feierte dann die englische Bis zftdate
brjjderschaft mit Amerika. Bevor der Sieg e: «nd kc
gen werde, sei ein Friede oder ein Abkomme» Jtreitii
einem Verbrecher, der nicht bereut , ausgeschlost«r als

Bern,  5 . Juli . (88. B .) Der „Prog « Huden
Lyon meldet, daß in Grenoble am 29. Juni ah M» i
infolge einer Sprengung in dem Schießbch ilten
lager alle Lagerschuppen in der Umgebung Settel:
Zeughauses ausgeflogen seien. Dber

Genf, 6. Juli. Mit schmerzlichem Bed» «toil
wird im Pariser „ Journal " darauf "hinqewieseü» '^« iv>

st Lin Reims noch ungeheuere Vorräte an Weinen l.
an Champagner allein schätzunzsweise etwa 6h
Flaschen im Wert« von 750 Mill. Franken, !
folge der militärischen Unternehmungen nicht
meggeschafft werden können.

Moskau,  Juli . (W. B.» Am 30.,
richtete nach einer Meldung der Moskauer Z>
>,Srvoboda Rossij" der Volkskommissar für die
wärtigen Angelegenheiten Dschitscherin folM.» ^
Note an den englischen Vertreter:  W )ei

„"Nach dem Willen des arbeitenden Volkes. ^ J?
sich der Jnteresseneinheit und Solidarität mit
Arbeitermassen der ganzen Welt bewußt üt, :
die russische föderative Radarepublik die ilii!
der kämpfenden Mäüüe verlnssen nnd

schöbeStilen
sichen

:neuder kämpfenden R/üchtc verlassen und
Kriegszustand aufgegeben, dessen fernere AA« ^öic innere Lage stkußlands unmöglich machte. I . ,
arbeitende Volk Rußlands und die seinen Bi ?r lei- - wenausfnhrcnde Regierung der Arbeiter und Bm
trachtet nur danach, in Frieden und Freuniil
mit allen übrigen Völkern zu leben.
einzigen Volke droht das Arbeitsvolk Rußt« lode.
mit Krieg und keinerlei Gefahr kann von sci
Seite Großbritannien drohen. Mit um so grH
Entschiedenheit mutz die Arbeiter - und Bm ^
regierung Rußlands gegen den durch keim: M
aggressive Handlung rnssischerseits Hervorgen>
neu Einbruch bewafsnetev englisß

die ir

sechs Uhr erscheinen, — d. h. nur wenn er
anständig und vor allem — intelligent aussah.
Einen tölpelhaften Bauernburschen kann ich
nicht gebrauchen!"

Sehr erfreut entfernte sich der Portier,
während Ludwig Bolten vor sich hin murmelte:

„Das ist wie ein Fingerzeig des Himmels!
— Es ist Zeit, daß die Haft für den Inhaber
des goldenen Käfigs verschärft wird !"

Pünktlich, zur festgesetzten Zeit erschien der
Stellungsuchende im Schloß.

Wohlgefällig musterte Bolten die hohe,
kräftige Gestalt des Eintretenden , als dieser sich
mit Anstand verbeugte.

„Sie heißen?" fragte Bolten nicht un¬
freundlich.

„Stange , gnädiger Herr ", antwortete der
Eingetretene, sich nochmals verneigend.

„Also, Herr Stange , Sie reflektieren darauf,
in die Dienste des Herrn Barons zu treten ?"

Der Angeredete lächelte eigentümlich.
„Nun ja, — in die Dienste des Herrn

Barons , obwohl ich im Grunde weiß, in
wessen Dienste zu treten ich im Fall eines
Engagements die Ehre haben würde ."

„Wie meinen Sie das ?"
„O, ich weiß sehr wohl, , mein Herr , daß

von Ihrer Güte , Ihrer freundlichen Für¬
sprache, Ihrer Entscheidung alles abhängt , und
daß es meine Hauptaufgabe sein muß. Ihnen
zu gefallen und — Ihnen zu dienen."

„Ah, Sie scheinen gut informiert zu sein."
„Ich habe einen Blick für Verhältmsse, der

sich noch immer bewährt hat, und erkannte

sofort, daß Sie der eigentliche Herr dieses
Schlosses sind."

„Setzen Sie sich Stange , — Ich werde mit
Ihnen über die Sache reden."

Der also Aufgeforderte folgte der Ein¬
ladung. Das Gesicht des jungen Gutsbesitzers
hatte während dieser Vorstellung einen ganz
anderen Ausdruck angenommen alS er es
früher gezeigt.

Ehrlichkeit und Offenheit waren fast gam
aus deniselben verschwunden — es sah ver¬
schmitzt, ja beinahe verschlagen aus und mußte
eiiren Mann wie Balten , dessen Seele von
dunklen Plänen erfüllt war , durchaus sym¬
pathisch berühren.

Ein Lächeln des Verständnisses für die ge¬
heimsten Gedanken des ehemaligen Sekretärs
schien beständig auf dem Antlitz Stanges zu
liegen, und seine Augen blinzelten gerade so
wie die eines in allerlei Schurkereien nicht
ganz unerfahrenen Burschen. „Sie wissen
bereits , um welche Stellung es sich handelt?
fragte Bolten.

„Allerdings ."
„Und Sie glauben, die Fähigkeiten zu be¬

sitzen, diese Stellung genügend auszufüllen,
Herr Stange ?"

„Ich bin so frei."
„Sie sind noch nicht von Ihren Oblieg«l'

heiten unterrichtet."
„O doch!"
„Durch wen?"
„Durch mich selbst, mein Herr ." .
„Wieso das ?!" • J '

(Fortsetzung folgte ^
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DueHe „ ,,ttPP ctt  protestieren , die soeben erst an
tan - , 1, Kinrmaniüste landeten . Den Streitkräften - er
ziehuna ?. fischen Republik ist der Schutz des Mnrmaii-
allen S? Mes gegen jeden fremdländischen Einbruch aus-
unel 'mê legt und diese ihre Pflicht werden die Rats-
nd dur» nrpen unweigerlich erfüllen und bis zuletzt ihren
>e undvolutionöpflichten  zum Schutze des Ratsruß-
)N zu ,ch' «s Nachkommen. Das Bvltsionimtssariat des
iiihruna ? nßern besteht in allerem,chiedenster Weise dar-
"nd tüch, i daß in Marmansk , einer Stadt des neutralen

erwarte ? Alands , sich keine bewaffneten Streitkräfte
and D «>, -otzbritannieus oder irgendeiner anderen fremö-
die ihr z »difchen Mache aufhalten , und , indem eS noch

^ »mal seinen schon mehrfach vorgebrachten Protest
aus n„ . «en  die Anweienheit englischer Kriegsschiffe in
M a s n? »it Murmaner Hafen wiederholt , spricht gleichzei-
m a n »i i die bestimmte Erwartung aus , daß die grvtz-

gsziew <jtannische Regierung ihre , der internationalen
unnnai, ». -ae Rußlands widersprechenden Maßnahmen zu-
m liofai' ? istnimmt, und das arbeitende Volk Rußlands,
s z i e lei i* den heißen Wunsch hegt , in ungestörten sreund-

auf ein Blichen Beziehungen mit Großbritannien zu
der v rvlciven, nicht gegen seinen Willen in die Lage

'örtern » »rängt wird , die seinem alMraukicktiattert Be-
Antraq leben nicht entspricht

Kopenhagen,  a . Juli . (W . B .) „Ber¬
göre Tidende " meldet aus Kristiania : Der

ichsjsclion̂g l s che w i k i - G e s a n d t e in Äristiania Beit
i a er  ist letzten Montag über Vnrdö nach Rußland
r Jiviiis »gereist. Bei Kirkones ivurde der Dampfer , auf
ei ' Enth cm er sich befand , von einem englischen Torpedv-

dennoii,
lrinzipie,

ssc zinrHer angehalten . Bettler und drei andere Russen
rutschen ' «r- eu auf den Torpeöojager gebracht , der sie in
hte für uschenga an Lund setzte, wo sie interniert
uch den'  urden . Bettler befand sich auf dem Wege nach

- Si » iostau , um sich mit Lenin zu beraten.
Die Stimmung im amerikanischen Heere

Man schreibt uns von der Westfront : „Die
steiagen eines jungen Amerikaners , der an der

prochen j, Michen Westfront in unsere Hände fiel , geben ein
frivit » /* ; sl -iif .N timt hi ' m mit hPrtt tiii ' ti»
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Ms Bild von dem Widerstreben , mit dem viele
ilöaten der amerikanischen Armee gegen Deutsch¬
st» kämpfen . Jener junge Mann war in den
peinigten Staaten noch nicht naturalisiert , er

also kein amerikanischer Bürger . Gleichwohl
rüen ihm zwanzig Jahre Gefängnis angedroht,
n er nicht in die amerikanische Armee ein¬

ten wolle . Seine Kompagnie besteht zu drei
mteln aus Leuten , die gegen ihren Willen auo-

^choben wurden, , und nur zu einem Viertel aus
iwilligen . Nahezu die Hälfte der Aus-

xho denen sind Ausländer,  von denen
r wenige naturalisiert sind. Alle anderen sind
je Bürger souveräner Staaten , die in dem so¬

nnten Lande der Freiheit durch jede Art von
kür und Einschüchterung in die amerikanischen

formen gepreßt wurden . Die Verteilung des
stes in der Truppe ist so verschieden, daß man

dezu von zwei Klassen von Soldaten sprechen
n. Die Freiwilligen sind die erste Klasse, die

Arbeitsdiensten befreit wird , die dann den
^gehobenen der zweiten Klasse aufgebürdet wer-

Tas erzeugt unter diesen Mannschaften natür-
, eine feindselige Stimmung gegen jene Minder-
t und gegen den Krieg überhaupt , dem die Aus-

zkhobenen ohnehin gleichgültig oder nüt Wider-
silleit gegenüberstehen . Um die auseinander-
Menden Elemente bei der Fahne zu halten,
innen die amerikanischen Offiziere offenbar nur
es universale Mitcel , das die Entente seit mehr

'als drei Jahren in täglichem Gebrauche führt : die
rlcunidung . Sie sagen ihren Leuten , die Deut¬

zen schlügen ihre Gefangenen tot oder schlügen
men den Schädel ein . Es ist immer dasselbe Bild:
ei Stunden lang zittern die Gefangenen vor dem
öde. Dann geht ihnen langsam ans , daß man
ie angelogen hat , und sie werden fröhlich . Der
'lutz ist meist ein Fluch auf Wilson oder

Aemenceau."
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Non der Westfront wird uns geschrieben : „Daß
iie weißen und farbigen Ententebrüder sich an
Kutschen Verwundeten vergriffen haben und sie
mtierischer Weise mißhandelten , ist zu wiederholten
Aalen bewiesen und durch Augenzeugen erhärtet
»erden. Kaum an die Front gekommen , haben
setzt auch Amerikaner , zunächst Offiziere , kolonial-
iwnzöstsch-engtlsche Niedertracht sich gelehrig zu
eigen gemacht. Folgender Fall beweist, wie wenig
ttfitt in sittlicher Beziehung auch von diesen zu
erwarten hat . Ein Grenadier aus Oberschlesien
»ar bei einem erfolgreichen Erkundungsvorftoß
ichwer verwundet wurden . Neben ihm lag ein
"urch Bauchschuß verwundeter Amerikaner.

einem Offizier und einem Gemeinen , nahen
krte, machte er sich bemerkbar . ' Ter amerikanische

'stier geriet beim Anblick des deutschen Soldaten
. maßlose Wut und versuchte ihn blindlings mit
inem Revolver niederzuschieben , obwohl er an
ch blutüberströmten Beinen sah, daß es sich um
men Schwerverwundeten und völlig Wehrlosen
«adelte. Nur den Bitten des verwundeten Ameri-
»ners, der selbst am eigenen Leibe erfahren und
Nehen hatte , wie die Deutschen ihn nach seiner

die ge*
kretärs
ges zu
ade s»
r nicht
wissen

adelt?

zu be*
Füllen,

»Liegen*

»

^erwundung als Kameraden behandelt hatten und
™i energischen Austreten des anderen amerikani-

Gemeinen , der deutsch sprach, ist cs zu danken,
W der Offizier den bereits erhobenen Revolver
dn, , ^ Sic konnten aber nicht hindern , daß er
tim.̂ Utaufstöhnenden Grenadier mit Fußtritten
■" leiner Bahre herunterstieb und ihn hohnlachcnd

Schicksal überließ . Am Abend ivurde dann
r Grenadier durch eine deutsche Offiziers-
noiullc in die eigenen Linien zurückgeholt , doch

>oine Verwundung durch die nnmeuschliche
rohe Behandlung so verschlimmert , daß sein

?i ” un Feldlazarett amputiert werden mußte ."
M, :"" nraloiig "-Mvrdcr und die zahlreichen fran-
Mefpn^n Quäler wehrloser Deutscher haben in

"Gentleman " aus Amerika einen würdigen
^ ""sten erhalten!

Die Ermordung
des deutfchenWefandten

in Moskau.
Berlin, ». Juli . IW. B . Amtlich .) Heute

vormittag ersuchte » zwei Herren den kaiserlichen
Gesandten in Moskau «nt eine Unterredung , die
ihnen vom Grafen Mirbach  im Beisein von Le¬
gationsrat Riczler und einem iin Zimmer an¬
wesenden deutsche» Offizier bewilligt wurde . Die
beiden Unbekannten zogen Revolver «nd
schossen ans den kaiserlichen Gesandten , wobei sie ihn
leicht am Kopse verletzten . Ehe sie daran verhin¬
dert werden konnten , warfen sie hieraus ein paar
Handgranaten  und retteten sich durch einen
Sprung aus dem Fenster auf die Straße . Gras
Mirbach , der schwer verletzt wurde , ist, ohne das
Bewußtsein wieder erlangt z« haben , kurz daraus
verschieden.  Die beiden anderen Herren blieben
unverletzt . Sofort nach Bekanntwcrden dieser Un¬
tat trafen die Kommiffare für auswärtige Angele¬
genheiten . T s »h i t s chc r i n und Karrachan,  in
der Gesandtschaft ei« und sprachen dem Legations¬
rat stiiezlcr die Empörung «nd das R e-
dauern der Sowjetrcgiernng  über den
erschütternden Vorfall ans . Leider ist es bis jetzt
nicht gelungen , die Verbrecher z « ent¬
decken  und scstzunehmen . Das bisherige Ergeb¬
nis der sofort aiigcstellten Nntersnchbng läßt die
Vermntung zu, daß es sich um im Dienste der En¬
tente  stehende Agenten  handelt.

-st'

Graf Mirbach wurde am 2. Juli 1871 geboren.
1896 trat er als Attache in das Auswärtige Amt
ein und wurde 1899 Legationssekretär. Zunächst
war er dritter Sekretär in London, dann zweiter
Sekretär im Haag, kurze Zeit in Budapest und dann
von 1899 bis 1906 abermals Legationssekretär in
London, von 1906 bis 1908 zweiter Sekretär in
Paris und von 1908 bis 1911  erster Sekretär bei
der Botschaft in Perersburg. Von 1911  bis kurz
vor Ausbruch des Krieger war Graf Mirbach als
Vortragender Rat im Auswärtigen Amt tätig, ging
1914  für ganz kurze Zeit nach Stuttgart und dann
als unser Gesandter nach Athen, bis er die griechische
Hauptstadt wegen des Eingreifens der Entente ver¬
lassen mußte. Er leitete daraushin die politische
Abteilung im besetzten Rumänien und wurde im
Dezember 1917  an die Spitze unserer ersten Mission
nach Petersburg gestellt.

M o s l a u , 7. Juli , uachnuttags . (W. B .) Die
linken Sozial revolurionäre  haben sich
zum Mord  des kaiserlichen Gesandten bekannt.
Ihre im Theater eingeschlossenen Vertreter sind
verhaftet.  In der Stadt sind Kämpfe  der
Geqenrevvlutionüre gegen öie Botschewiki an ver¬
schiedenen Stellen entbrannt , die bisher zugunsten
der Bolschewik ! zu verlausen scheinen. Alle Mit¬
glieder der Gesandtschaft und sonstige Vertreter
deutscher Behörden sind unversehrt.

Vertin,  7 . Juki . Die Mörder Mirbachs sind
in das Gebäude des Korrrttees zur Bekämpfung der
Gegenrevolution geflüchtet, welches den Bersamm-
lungsvrt der Sozialrevolutionäre  bildet.
An der Spitze dieses Komitees steht Sawinkow,
der unter Kerenski LKriegsminister war und dessen
Beziehungen zur Entente bekannt sind. Diese
Sozialrevolutionäre erlitten in ihrer Organisation
vor einigen Wochen dadurch erheblichen Schaden,
daß etwa 1UOO ihrer Anhänger verhaftet wurden.
Sie haben nun anscheinend durch einen Putsch
versucht , im Interesse der Entente die Bolsche-
ivisten -Herrschaft niederzuwerfen . Die Vertreter
der Bolschewisten -Regierung haben dem deutschen
Geschäftsträger versichert , daß sie alles tun werden,
die Mörder zur Verantwortung  zu ziehen.
Die Räteregierung ist im Kreml versammelt und
hat alle S i che r n n g s t r n p p e n um den
Kreml konsigniert . Dsiergynski , der Chef der Po¬
lizei der Bolschewisten , der die Auslieferung der
Mörder von den Sozialrevolutionären verlangte,
ist von diesen als Geisel  in das Gebäude ver¬
schleppt worden , in dem die Sozialrevv-
lutionare sich verbarrikadiert  haben.
Das Haus ist von den Bolschewistentruppen und
von Artillerie umstellt worden . Die Bolschewisten
bestehen ans der Auslieferung der Mörder und
ihrer schärfsten Verurteilung und drohen im Wei¬
gerungsfälle mit der Verhaftung des ganzen sozial-
revolutionären Komitees . Sawinkows Be¬
ziehungen zur Entente stehen unzweifelhaft fest.
Der Putsch gegen die Herrschaft der Bolschewiki ist
nach dem genaueren Bild , das sich aus den hier
eingetroffenen Berichten aus Moskau gewinnen
läßt , offenbar mißglückt.  Die Bolschewiki ver¬
fügen in Moskau nach wie vor über die Herrschaft
und sind gewillt , öie Mörder des Grafen Mirbach
der schärfsten Bestrafung zuzuführen.

Berlin,  7 . Juli , lieber den Hergang bei der
Ermordung des Grafen Mirbach erfahren wir nach
neuerdings eingetroffenen Depeschen, daß sich bei
dem Gesandten zwei Personen  melden ließen,
welche Ausweise des Ä o m i t e e s z u r Bekämp¬
fung der Gegenrevolution  besaßen . Beide
brachten das Gespräch auf einen Prozeß eines un¬
garischen Grafen Robert Mirbach , eines dem Ge¬
sandten unbekannten Mitgliedes der Familie , und
legten die Akten über diesen Prozeß vor . Nach
kurzer Zeit zog der eine einen Revolver und schoß
auf den Grafen , den Gehcimrat Rtezler und den
Offizier Leutnant Müller . Graf Mirbach wurde
verletzt und stürzte in ein Nebenzimmer . Der
Attentäter folgte  ihm dorthin und schoß ihn
von rückwärts in den Kopf, während der andere auf
Geheimrat Rtezler und den Leutnant Müller

weiter schoß, ohne sie zu verletzen . Dann sprangen
beide, nachdem sie nvch Handgranaten geworfen
Als dieser eine amerikanische Patrouille , bestehend
hatten und Gras Mirbach nicdergestürzt war , aus
dem Fenster und flohen  in einem unten bereit-
stehenden Auto.

Politische Rundschau.
Berlin , 6. Juli . Der Reichstag beriet heute

über unser ErnährungSspstem, daS von dem Staat»,
fekretärv. Waldow in demselbem Sinne, wie es
sein Vorgänger Herr von Batocki aetan hatte, mit
guten sachlichen Gründen verteidigt wurde. Der
neuen Ernte sieht der Leiter des KriegSernährungS.
amteS mit Zuversicht entgegen, da die letztwächigen Nie¬
derschläge auch die Sommersaat und die Hacksrüchte,
namentlich aber auch das Grünfutter wesentlich ver¬
bessert haben. Stark zurückgegangen ist unser Vieh¬
stand, und deshalb kündigte Staatssekretärv. Wal.
dow an, daß im neuen Jahre, wenn die Brotration
und die Kartoffelration wieder in voller Höh« abge¬
geben werden können, nicht nur eine geringe Kürzung
der Fleischrationeintreten wird, sondern daß auch
vorrübcrgehend mit fleischlosen Wochen zu rechnen
sein werde. ES soll dann an Stelle ves ausfallen¬
den Fleisches Ersatz an Mehl und anderen Nähr¬
mitteln gegeben werden. Aber die fleischlosen Wochen
hält der Staatssekretärund hält auch die Mehrheit
des Reichstags für notwendig im Interesse unserer
Milch- und Fettversoryung, die bei einem weiteren
Eingreifen in den Milchviehbestand gefährdet sein
würde.

Berlin,  3 . Juli . (Die Unterbeamten gegen
Zusatzstimmen !) Das Organ des Verbandes der
Unterbeamten des Deutschen Reiches , die „ Deutsche
Unterbeamtenzeitung " spricht sich in einem Artikel
gegen jede Art von Zusatzstimmen aus , auch
gegen die im Kvmpromißantrag den Beamten zu¬
gedachte Zusatzstimme , indem sie sehr verstänoig
schreibt : „ Wir haben kein Wahlvorrecht erbeten
uno wir wünschen auch nicht , damit bedacht zu
weroen , denn mir sind nicht selbstbewußt genug,
um für uns in Anspruch zu nehmen , daß wir mit
diesem Vorrecht besser umzugehen verständen als
andere Volksschichten und wir sind nicht selbst¬
süchtig genug , um für uns Sondervortelle zu
erstreben . Zwar erstreben wir schon seit Jayren

. unsere staatsbürgerliche Gleichberechtigung , aber
zu den politisch Bevorzugten wollen wir nicht
gehören , weil wir .ein solches Vorrecht grund¬
sätzlich niemand zugestehen können . Zudem ist
es doch rocht verwunderlich , daß uns jetzt jene
Kreise so begünstigen wollen , die überall da . wo
wir nur unsere Gleichberechtigung verlangen , beim
Bereinsrecht , bei der lebenslänglichen Anstellung,
bei der Abschaffung der Arreststrafe bis vor
kurzem ), bei der Besoldung usw . für unser Wünsche
so wenig Verständnis zeigen . Wenn sie uns jetzt
mit einem besonderen Geschenk bedenken wollen,
indem sie uns beim Wahlrecht eine Zusatz stimme
geben wollen , so macht uns das argwöhnisch . . .
Für uns gibt es nur ein deutsches und ein
preußisches Volk, in dem jeder nur eine Stimme
hat . Jede dieser Stimmen sollte eine Bruder¬
stimme sein . Allein wir sehen überall statt der
Bruderliebe einen Machtkampf . In diesem Macht¬
kampf gehören wir unteren Beamten unbedingt
auf die Seite des Volkes ."

K o n st a n t i n o p e l , 5. Juli . <W . B .) Mel¬
dung unseres Sonderberichterstatters . Mit großer
Feierlichkeit fand am 4. Juki vormittags die Bial
genannte Prvklamierung des Sultans
M e h m e d VI . im Palast Top Kapu statt . Um
10,80 Uhr trat der Sultan in den Thronsaal ein,
worin der Thronfolger Abdul Mebschid Effendi , die
kaiserlichen Prinzen , der Grotzwesir , die Minister,
das Parlament und der Khedive versammelt waren.
Nachdem der Sultan einen Augenblick auf dem
Sessel neben dem Throne Platz genommen hatte , be¬
gann die Zeremonie , wobei die Anwesenden das
Satschk, das die Hand des Paöischahs darstellt,
küssen. Hieraus nahm der Sultan auf dem Throne
Platz . Abgeordnete aus dem Nordkaukasus und
Aserbeidschan wohnten der Feier bei . Auf das
Biat folgte die Beisetzung der Leiche Meh-
ui e d s V., die zu den Waschungen nach dem Palast
Top Kapu gebracht ivurde . Der Sultan folgte dem
mit reichen bunten Decken behängten Sarge bis an
das Tvr des Palastes . Dann begab er sich auf seiner
Jacht nach Ejub , wvhin die Leiche aus einem Motor¬
boot geschafft wurde . Dort fand die Beisetzung in
dem von Mehmed V . errichteten Grabmal statt.

Abändernnq deutscher Namen in Amerika
Bern, 5. Juli . lW . B .) Bezeichnend für die

Stimmung in Amerika  ist ein zu Anfang
Juni dem Kongreß zugegangener Gesetzantrag , daß
in Städtenamen , wie Germantown und Berlinville
die Worte German und Berlin durch Liberty und
Victoria ersetzt werden sollen , da diese Namen die
Loyalität und Liebe für das alte Vaterland dartun
sollten . „Chicago Tribüne " rügt , daß der Antrag
den Namen Bismarck übergehe , nach dem 12 Städte
Nordamerikas heißen , und meint , daß bei der An¬
nahme des Antrages 58 Orte ihre Namen ändern
müßten . Aehnlich wird allenthalben das Doppel¬
wort German -American beseitigt . Bei Firmen , wo
dies nicht freiwillig geschieht, greift der Pöbel ein,
wie in Hastings in Minnesota , wo von 150 Re¬
kruten das Wort German aus dem Firmenschild
der German -American -Vank gewaltsam entfernt



wurde. Auch das vielfach in Firmen und an Ge¬
bäuden vorkommende Wort Germania wird über¬
all durch Liberty und zeitgemäße Schlagworte er¬
seht. Die bekannte deutsche Zeitung „Germania
Herold" wandelte ihren Namen in „Milwaukee
Herold" um.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 8. Juli . Feld-Eisenbahn-Sekretär

Josef Moritz  von hier, welcher seit Beginn de«
Krieges im Feindesland tätig ist, wurde mit dem
Eisernen Kreuz2. Klaffe ausgezeichnet.

* Rüdesheim, 8»Juli . (Beförderung entlaffener
Soldaten des Jahrgangs 1869.) Die zur Entlassung
gekommenen Mannschaften des Jahrgangs 1869, die
während des Krieges trotz Geeigentheit und Tüchtig¬
keit aus dienstlichen Gründen zu keinem höheren
Dienstgrade befördert werden konnten, dürfen, wie
halbamtlich mitgeteilt wird, durch den zuständigen
Bezirkrkommandeur zum nächsthöheren Dienstgrad
überzählig befördert werden.

* Rüdesheim, 8. Juli. (Die Brotversorgung
gesichert!) Von maßgebender Seite in Berlin wird
mitgeteilt, daß die jetzige Versorgung der Bevölkerung
mit Brotgetreide in bisherigem Maße völlig sicher¬
gestellt ist. DaS kalte Wetter der letzten Wochen
bringt wohl eine Verzögerung, aber kerne Verschlech¬
terung der Ernte mit.

Bingerbrück, 5. Juli . Heute Morgen wurden
hier acht Zentner Fleisch beschlagnahmt, die von
Schweppenhausen(Hundsrück)auf dem Schleichhandels¬
wege einem Wirt zugeführt werden sollten.

AuS dem Rheingau, 5. Juli. Die Zollämter
machen darauf aufmerksam, daß alle Tabakpflanzungen
bei der zuständigen Steuerbehörde anzumelden sind.
Lediglich Zierpflanzen sind von der Steuer befreit.
Da bei dem herrschenden Tabakmangel die Anpflan¬
zung des Tabaks in weitem Maße geschieht, seien
Jntereffenten an die Meldung ihres Bestandes erinnert.

AuS dem Rheingaü , 6. Juli. Trüb und
kalt wie der Juni geendet, hat der Juli begonnen.
Die Aussichten aus einen guten Herbst gehen mehr

und mehr zurück, es fällt vieles ab und nur die Oest-
reicher Trauben könnten er noch durchsetzen. Die
Winzer tun das möglichste zur Erhaltung der Trau¬
ben und der Reben. Die Arbeiten werden gefördert
und auch der Boden wird gebaut. DaS kalte Wet¬
ter verhinderte bis jetzt eine weitere Ausbreitung der
Krankheiten. Da aber dar Laub durch die Kälte
etwas gelitten hat und somit für di« Krankheiten
empfänglicher oeworden ist, dürfte doch ein wieder¬
holtes Aufbringen der Schutzmittel notwendig fein.
Die Versteigerungen haben mit grobem Glanze ab.
geschloffen, die hohen Preise und die rege Kauflust
haben bis zum Ende angehalten.

Wiesbaden. 5. Juli. Am Kasteler Brücken¬
kopf versuchte eine ältere Dame von hier aus einen
schon fahrenden Straßenbahnwagenzu steigen. Sie
glitt aus und kam mit dem Kops zwischen den Wa¬
gen und den Bordstein zu liegen. Ehe man der Frau
Helsen konnten war ihr der Kopf bereits zerdrückt, so-
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

— Aus Rheinheffen, 6. Juli. Ein über¬
raschender Ergebnis hatten die von der Militärver¬
waltung durchgeführten Requisitionen nach Brotge¬
treide und Kartoffeln in Rheinheffen. Bei den Haus¬
suchungen, die jetzt in allen Landorten der Provinz
beendet sind, entdeckte man ganz bedeutende Mengen
Mehl, Roggen, Gerste und Hafer. In einem kleinen
nur 600 Einwohner zählenden Dorfe im Wörstädter
Grunde förderte man allein zwei hochbeladene Last¬
autos mit Getreide zu Tage.

— Koblenz, 5. Juli. (Amtlich.) Heute vor¬
mittag kurz vor. 8 Uhr griffn etwa elf feindliche
Flieger wieder die Stadt Koblenz an. Infolge
heftiger Beschießung durch Flugzeuge und durch die
Flugabwehrgeschütze konnten von 20 abgeworsenen
Bomben nur wenige die Stadt erreichen. Die üb¬
rigen fielen auf freies Feld. — Durch die abge¬
worfenen Bomben wurde Sachschaden angerichtet.
Vier Personen erlitten leichte Verletzungen.

Bad Nauheim, 5. Juli Von zwei Damen,
die auf einer Bank saßen, ließ die eine beim Fort¬
gehen eine Tasche mit ernem gröberen Geldbetrag
und Schmucksachen liegen. Als sie nach wenigen

Augenblicken zurückkehrte, war die Tasche verschw^
Die leere Tasche fand man in eineremer Straß, ,
Adresse der Dame, die al» Diebin in Frag ,*
erfuhr die Polirei butdb einen »erriü-n-n oL f9®erfuhr die Polizei durch einen zerriffenen tzrj,, '
schlag samt der Adreffe, der unter der Bank,
Die Diebin, die in einem hiesigen vornehme« ä4*
wohnte, tat außerordentlich empört, als die sjsjjjjj
ihr Zimmer durchsuchte. Die flammende Entr^war aber eitel Komödie; denn nach kurzen
blicken hatte man da« Diebsgut aus den V«^
herauSgeholt.

Berlin, 4. Juli. Die Hoffnung des
Magistrats, daß die Frühkartoffelernte schon
fang Juli in verstärktem Maße einsetzrn würde'
sich leider nicht erfüllt. Die ungünstige Witr«
hat zur Folge gehabt, daß die Ernte eine"Verzog
von etwa 14 Tagen bis drei Wochen erhübet. *
Kartoffelstelle des Berliner Magistrats sieht siu,^
her veranlaßt, die Kartoffelration für die „äj!
Woche von drei Pfund aus ein Pfund herabzusi^
Als Ersatz für die entfallenden zwei Pfund Karton,
werden für je ein Pfund hundert Gramm HM.
fruchte, in der Hauptsache Erbsen, Bohnen zur zz,
teilung gelangen.

A

M

—  Garmisch . 7 . ^ Juli . Eine Gesellschaft
sechs Personen wollte trotz dringender Warnung
der Höllentalhütte einen Ausstieg auf die Zugl^
unternehmen. Sämtliche sechs Personen, darum,,
ein Leutnant Flascher und deffen Ehefrau,
umgekommen zu fein, und man nimmt an. doz
erfroren sind. Eine Rettungsexpedition fand, ,
oberen Höllentalkar drei Leichen der TouriftenM
fchaft  darunter ein Ehepaar Drechsler aus Dreidu
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Verantwortlicher Redakteur : fl. Meier.
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Baumann’sche
Handelsschule Bingena.w.

Beginn neuer Kurse am 1. August 1918,
Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern

H . Baumann.

Hunde an die F'ront!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch

stäcksteS Trommelfeuer die Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme der Melde¬
ganges durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt
es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht ent¬
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Terrier
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesund, mindestens
I Jahr all und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hundeüwerden von
Fachdreffeuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Eie müffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals die
dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst deSVat er lande!

Die Anmeldungen für die Knegs-Hunde-Schule und Meldehundschulen
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kur¬
fürst endamm 152, Abt. Meldehunde.

<o
Zahn -Atelier

Rüdesheim a, RA. ßtehhstr:2a.
Wochentags 10—12 und' 2—5 Ußr.

mit Ausnahme des jSam&tag-Nacßmittag,
JSonntags keine JSprecßstunde.

Telefon 230. l {aseEe y Ventisl.

f , s in verschiedenen Formaten , lose , in

Mappen und Kassetten
empfiehlt

A. Meier.

Bekanntmachung.
der vierte kriegslebrgsng über die kersteUavg der

und öeere»meive sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte!
Haushalte findet in der Zeit vom N. bis 13. Joli 1913  an
königliche» Lehranstalt für wein-, Obst- und Ssrtenbau za  Seif»
beim s. Rhein statt.

Männer und Frauen können daran unentgeltlich leilneh«^
Anmeldungen sind baldmöglichst unter Angabe des Vor- und
namens, Standes, Wohnortes sowie der Staatsangehörigkeit an
Direktion der Lehranstalt zu Geisenheima. Rhein einzureichen.
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Schirmherr: Seine Majestät der Deutsche Kaiser und König von Preul

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefall»

kichskoi

Aufruf!
Friede mit Rußland!

Freudigen Herzens ist diese Nachricht ausgenommen. Drum laßt un<>«
Dankbarkeit jener gedenken, die diesen Sieg mit ihrem Herzblut bezahlen
und ihr Leben dem Vaterlande geopfert haben. Laßt uns alle einmütig fünf«
Hinterbliebenen eintreten. Helft! sendet am Friedenstage eine Spende zur Linde«
der Rot der Kriegshinterbliebenen. Gaben nehmen entgegen die Landet- B
Provinzial-Ausschüffe der Nationalstistung, sowie dir Geschäftsstelle derseli«
Berlin dlW. 40, Alsenstr. II.
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Für die bereits gespendeten Gabe« wärmsten Dank!
Jeder gebe ! Selbst die kleinste Gabe ist Willkomm

Das Ehrenpräsidium:
Graf von Hertling von Hindenbnrg

Reichskanzler. Generalfeldmarschall.
Das Präsidium:
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König!. Bayerischer Gesandter Staatsminister

Dr. Drews
Staatsminister und

Minister der Innern
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